
100 re 7oar-Martinshof —wein Diakoni:ewerk

voN LEUE

Als 1898 eiıne Diakonen-Brüderschaft ach Rothenburg kam und die
Anstalt »Z,037« gründete, konnte och keıner ahnen, da diese Einrich-
(ung für hundert anre das en der mıtbestimmen würde.

W I KA DIESER HI  KSALHAFTIEN GRUNDUNG?

Eın Pfarrer und rüder, VOIN denen erst vier eingesegnete Dıakone
suchten eine NeCUC Heımat und Wirkungsstätte. Sıe hatten sıch

VO Samarıter-Ordensstift In Kraschnıiıtz be1l Miılıtsch/Schlesien g_
trennt Dort gab CS die Schlesische Diakonenschaft DIie TUn für
diese Trennung WAaTenNn leıder unerfreulıch, sollen aber 1er nıcht darge-
legt werden. Man wollte eine zweıte Schlesische Brüderschaft ach
eigenen Vorstellungen gründen und selbst eine Arbeiıt beginnen. SO
INan auf der HG ach einem und den nötigen Voraussetzungen1 ;
Pfarrer Martın VoNn Gerlach* begegnete zufällig dem berpfarrer VON

Rothenburg, in Ulbrıch, In der 1sen S1e fuhren ZU Ju-
bıläum der Gründung der nneren 1sSs1on ach Wiıttenberg. Ulbrich

gehört, Was VON Gerlach suchte, und konnte Gebäude und eın Ge-
anı anbıeten. Er lud seinen ollegen mıt den ern ach Rothen-
burg ein Oberpfarrer Ulbrich Wr damals Jahre alt und bemühte sıch,
für dıe sıch wen1g attraktıve Kreıisstadt tun

Es TeE111C ein agnıs, und Epileptiker, WIe damals
Geistigbehinderte bezeichnete, in dıe olen Zwar lag das Ge-
an der ehemalıgen Tonwarenfabrık in Ne1ßeaue, fast eiıne NSse urc
einen en Ne1ßearm, und gehörte Tormersdorf. ach der esıichti-

D Die Geschichte der Brüderschaft Zoar-Martinshof VON Pastor urt ZITZMANN, g —-
schrıieben 1950-56 veröffentlich 1mM Rotoprint- Verfahren 1980, y

Heıinrich HIM Kındheıt ın Z0oar krinnerungen, Bad Homburg 995
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SUuNg bat Pfarrer VON Gerlach seinen ollegen, das gesamte real
erwerben, obwohl GT aliur eın Kapıtal hatte Die ate wurde VO

damalıgen utsbesıtzer Friedrich 1n Au Rücklagen SeINES VON ıhm
gegründeten S1ıechenhauses der Bleiche gelıehen. Da 6S sıch
eınen wohltätigen WEeC andelte, etrug der Kaufpre1s 11UT

oldmar
Am September 1898 reiste VON Gerlach mıt Te1I Diakonen mıt

der Bahn bIS OT' und dann Fuß ach Rothenburg. Am en
wurde 1im arrhaus Markt dıe CHue Brüderscha gegründet, in deren
Satzung lesen WaTrT Die Brüderschaft »Z0ar« 1St eine Vereinigung
Von evangelisch-lutherischen Männern, welche dem Herrn esu dienen
wollen seinen und kranken Gliedern?.

Pfarrer 1n VON Gerlach, der Zeıt re alt, gründete also
eıne CUu«cC Anstalt, dıe CI »Z.0a7« nannte ach dem Städtchen, in das Lot
beım Untergang VOIN om und (J0morra sıch In Siıcherheit bringen

(1 Mose 19, 0-2 »Z09a7« edeute »dıe eINe« und wurde ZUT

Zuflucht für eıne andgruppe der Gesellschaft und He1ımatlose
DiIe C6 Diakonenschaft zunächst nıchts als iıhre Arbeıtskraft

und Motivatıon des auDens, sıch der Elenden anzunehmen.

W I DA WERK ANG K

ach den nötigen Vorbereıtungen und ein1gen MmMbauten den Ge-
bäuden, dıe VON den Diakonen und Hılfsbrüdern eigenhändıg e_
NOININEN wurden, konnte das Werk 2.1.1899 eingeweıht werden. In
seiner estrede Pfarrer VON Gerlach Gott gebe, daß Brüder-
und Pflegehaus sıch allezeit erweise als eın rechtes chmuckkÄdst-
chen er Elenden, ihnen Nutz und Trost, UNMS zZUr Freude Un egen,
der ehristlichen Gemeinde, als deren Amt WILrFr die Diakontıie ansehen,
und ihrem himmlischen Herrn und Könige, esu Christo, dem Hochge-
lobten, Dienst”.

Beım Landratsamt Rothenburg wurde die Brüderscha Z.0ar Rothen-
burg un der Nr als Vereıin 6.2.1900 eingetragen”. rst 1906
wırd dıe Brüderscha: als »mılde Stiftung« anerkannt. DIe er
also gemeiınsam E1ıgentümer Zoars und verstanden sıch als eıne (Ge-
nossenschaft, Was Adus der Satzung hervorgeht. SO setzte jeder KEınzelne

Jahrbüchlein Brüderschaft ‚Oar Rothenburg 1899, Statut der Brüderschaft,
Ebd Ansprache des Vorstehers Mose 19, 19-
Jahrbüchlein 1900, 44-45 Aus dem Statut der Brüderschaft



10  > ZOAR MARTINSHOF EI  _ DIAKS  JEWERK 351

Ta e1in Hılfsbrüder und robebrüder erhielten och eın
Gehalt sondern NUr freie Statıon und 6in Taschengeld Nur konnte
dıe Arbeıt ohne Kapıtal überhaupt begınnen uch spater en dıe
ST etwa während und ach der nilatıon 922/23 auf ihr Gehalt
verzichtet ebenso den ren ach Kriıegsende 1945 Man mu dıe
Lasten SCMECINSAMI urc Spars amste Wiırtschaftsführung gelang 6S

sämtlıche Schulden och Ya dem Ersten Weltkrieg abzubezahlen ob-
ohl dıe staatlıch gewährten Pflegesätze damals zwıschen und

Goldmark DIO Tag und Kopf agen
DIE FLEGLINGE

Am 1899 konnte 61in Vertrag mıiıt dem Landeshauptmann VoNn e_
S1CI1 ber dıe elegung des Pflegehauses mi1t sıiıechen Ge1isteskranken
des Schlesischen Landarmenverbandes geschlossen werden und

amen dıe ersten Provinzlalpfleglinge aus der Provinzı1al e1l-
und Pflegeanstalt Freiburg/Schlesien ZWO Pfleglınge aus der
Provıinzıal Irrenanstalt Bunzlau und och einmal zehn Aaus TEe1-
burg Im Julı kamen och Pfleglinge AUus der Provınzıal Irrenanstalt
rieg, daß ann 58 Geistigbehinderte 70a3r weilten davon 5()%
Katholıken Es sıcher dıe schwereren derer sich dıe anderen
überbelegten Anstalten entledıgten.

chwerpunkt der Arbeıt wurde dıe Krankenpflege ausschließlich
männlıcher Behinderter Am 1899 6S bereıts 105 Pfleg-
ınge dıe sıch achtzehn Epileptiker fünf Imbecıille, Idıoten, 61in

Cretin Te1 PFOSTESSIVC Paralytıker C111 es dorsalıs C1in a1KONOIN-
sches rrese1ın und einfache Seelenstörungen aufteıilten Dazu kamen
VICT VonN Neurasthenıie ZWCCI1 Kınderlähmungen e1in Blınder und
61in Altersschwacher Der Stadtarzt Dr arl Wiesenhütter War der eT‘
Anstaltsarzt Er tellte aIiur Assıstenzarzt 1928 Walr ann
IIr Rudolf nape jahrzehntelang Heımarzt schließlich b1Is 1987 Dr
einhar'‘ Salhoff anschließend Tau e1 tto dıe VO Martıiınshof
198 / dıirekt angestellt wurde

Jahrbüchlein 1899,
Jahrbüchlein der Brüderschaft /0ar 1900,
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WELCHES KONZEPI DIE BRÜUÜDERSCHAFT
S3 PFLEGE DE MBEWOHNER?

Es wurden sogenannte »Pflegefamıliıen« miıt Hauseltern gegründet,
Jjeweıls eın ewanrTtter on mıt selner Ehefrau WAaiTenNn verantwortlich
für es Verpflegung, äsche. KöÖörperpflege, Tagesgestaltung, ge1stlı-
che Betreuung (Gottes Wort und Gebet), Beschäftigung (wenn mMOg-
1C DIieses odell der »Betreuung« rund dıe Uhr wurde für Jahr-
zehnte das bevorzugte. Dadurch, daß die Heimbewohner mıt
ihren Hauseltern einem ach lebten, ergaben sıch hebevolle D
wendung, Geborgenheıt, ein fester ebenskreIis und Tagesablau und
ständıge Bezugspersonen . Jede Famılıe umfaßte 3()-50 Behinderte
Selbstverständlich WAalrien den Hauseltern Helfer ure S_ und TODE-
er und Hausmädchen ZUT e1ıte gestellt.

ber 6S wurde VON Anfang auch Arbeıtsmöglichkeıiten für
eiıchter Behinderte gedacht, WIEe 68 schon raf Adelberdt VON der ec
1865 beschrieben hat DIe Diakone weıthın gelernte andwerker
und konnten Handwerksstuben leiten. Es gab bald eıne Tıschlere1, eiıne
Schuhmachere!1, eıne Schneıidere1, spater eiıne Korbmacherel, eıne
Buchbindere1 und eıne Bäckerel. uch In der andwirtschaft konnten
Behıinderte csehr gut mıiıtarbeıten, ebenso In den ärten, dıe jedem
Haus gehörten Im anrDuc 1900 ist lesen: Die Pflegebefohlenen
werden thunlichst geeıigneten Beschäftigungen der Arbeiten an seE-
halten, ihrem eigenen Wohl. Etwaiger (Jewinn daraus kommt dem
Hause zugute‘”.

ugle1c War dadurch dıe Anstalt weıtgehend autark, S$1e konnte
viele Bedürfnisse selbst befriedigen. Das Walr In Notzeıten VON entsche1-
dender Bedeutung, nıcht 1Ur ach den Krıegen, sondern bıs in dıe fünf-
zıger Te

ZOAR W A EINE WACHSENDE AUN S A

Umfaßte das Grundstück 1898 Zzwel Hektar und AT, kam
schon 1901 der Niering‘sche Bauernhof mıt acht Hektar und Ar
azu Im Dezember 1904 erwarb INan eiınen eigenen T1eadN0 in Tor-
mersdorf, der ber Ar maß Im Jahre 1907 wurde eın Bauerngut
estran: der »In den Feldern« mıt eıner TO VOoN 2 Hektar und

Ar erworben.

Ebd Aufnahmebedingungen, Punkt
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Im re 1906 wurde eine Zweıiganstalt INn Sılberhammer be1l Danzıg-
Langfuhr gegründet, dıe bereıts 907 Urc eınen Ckerno erweıtert
wurde‘?.

SILBERHAMMER A
EUEFE ANES E AT GEGRUNDE

aTifur gab A Z7WEe]1 Tun Pfarrer Martın VONn Gerlach wollte keıine
große Brüderschafi Er meınte, WEeNN 100 er dazugehörten, sSo
INan eıne NECUE sammeln. Dazu kam, daß dıe amalıge Provınz West-
preuben weder eıne Brüderscha och e1in Heım für Behinderte hatte
Um es In gule Bahnen lenken, ZU2 VonNn Gerlach selbst ach Sılber-
hammer, während in » Z.037« Pfarrer Ernst Steinwald Brüderhausvorste-
her wurde, der leider 11UT Uurz iın Z.0ar 1e und ann Urc Pastor Max
elıster ersetzt wurde.

In en Jahrzehnten ıhren Bestehens hat die Brüdersc selbst Dıa-
kone ausgebildet und eingesegnet. on ZU ersten Jahresfest 1899
wurde nıcht [1UT dıe Kapelle »Zum Krıpplein Christ1i« geweıht, sondern
auch sechs Dıakone eingesegnet. Das anrbuc 1906 <1bt eıne ahl VON
XX Brüdern d el Ssınd aber der Vorsteher und dıe Ehrenbrüder e1IN-
geschlossen. ufgeschlüsselt e1 das 23 Dıakone, Hılfsbrüder,
ZWO Probebrüder, fünf Ööglınge, fünf 1tDbruder und sechzehn ren-
mıtbrüder. Eın großer Teıl der er ist ber viele Städte un Orte
verstreut und steht dort 1mM Dıenst, z.B 1im Männerkrankenheim Z0oar in
Breslau, das seıt 899 auch der Brüderscha gehörte. Für diese auSwWwWAar-
tıgen Pr wurden Jährlıc Stationsgelder gezahlt, womıt die Ausbiıil-
dung finanzıert werden sollte Dieses System hat sıch auch für den Mar-
inshof DbIS heute erhalten
en der Arbeıt Geıistigbehinderten gab N VOoNn nfang noch

ZWwel weıtere rbeıtszweı1ge, mıt denen INan in Zoar-Rothenburg be-
Sannn Das WAar eıinmal dıe uiInahnme alter Herren, dıe ihren Ruhestand
hier verleben wollten DIiese Pensionäre ahlten 1930 eınen Tagessatz
von rel Mark für eın einfenstriges Zimmer und VON vier Mark für eın
doppelfenstriges Zimmer. Darın waren Kost, Beleuchtung, Bedienung,
Bereinigung, äsche und Arzt enthalten. Daneben gab eın Altenheim
ZUuUTr uiInahnme Von Pflegebedürftigen in Saal- und Kabınenverpflegung.
Die enarbeı hat sıch 1mM Martıiınshof bıs heute erhalten

Jahrbuch der Brüderschaf Z0ar e V Rothenburg 9358, 9-20
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uberdem gab 6S eıne intensive Erziehungsarbeıit männlıchen Ju-
gendlıchen se1ıt 1902 1im Wılhelmshof, der 1901 erworben wurde, aber
nıcht mıt dem eutigen Wılhelmshof verwechseln ist FürsorgezÖög-
ınge, vierzehn- bIıs zwanzıgJährıge Burschen, ollten nıcht 11UT CIZOSCH
werden, sondern möglıchst auch e1in andwer in den verschıiedenen
Gewerken Z.03rs erlernen. DiIie ersten Zöglınge kamen 1m Julı 1908 AQus

Berlın, Posen und Zeitz ‘® s WaIiIcnNn bald ber vierz1g. 7Zweiımal WO-
chentlich erhıelten S$1e Schulunterricht, äglıch katechetische Abendan-
dachten 1mM ıpplein Chrıstıi Im anre 1905 68 schon 68, 1906

94, dagegen 1925 11UT 40, dazu noch sechzehn In einem Lehr-
lıngsheim. Im Te 1926 wurde als modernes Erziehungsheim » [ TOAS«
erbaut, das später 945 ota ausbrannte und 1952 wlederaufgebaut
wurde und heute als Brüderhaus 1en Diese Erziehungsarbeıt lag be-
sonders Pfarrer Zitzmann Herzen, der ZWaTr selbst keıine el
atte, sıch aber persönlıch stark engagılerte, Cr arbeıtete mıt den
Jungen 1mM (Gjarten und auf den Feldern, besser Einfluß auf S1e
en Im TE 19358 CS in Leuthen unizehn Junge Männer, im
eutigen Wılhelmshof und in Iroas Leichtgeisteskranke, VON de-
NC [an sıch nıcht NUrTr Besserung, sondern auch Eiıngliederung In dıe
Gesellschaft und Befähigung ZUTr Arbeıt erho{iIfte Diese Jugend- und
Erzıehungsarbe1 WAar ann nfang des Kriıeges 1939 der Gr AT
be1itszwe1g, den dıe Nationalsozıialısten eiıner chrıstlıchen Eınrichtung
nıcht mehr zubiıllıgten. /war rtıtahren WIT, daß der eıt 1m 11nAneImMS-
hof noch 46 Jungen sıch eIanden, dıie ann ohl aber auch bald In
staatlıche Erziehungseinrichtungen kamen.

Wır Sınd der Zeıt weiıt vorausgeeilt und MUSSEN och einmal auf dıe
re zurückkommen, In denen arrer VON Gerlach Vorsteher WaT

UN OB EC: SCHON WANDERTE NSTEREN Ö WE

Das er »Iinstere Tal« kam für »Z.037« nde des Ersten Welt-
Kriıeges In den Z7WEe] etzten Kriegsjahren seifzte eıne große Hungersnot
ein DIe Heiımbewohner mußten darben und viele tarben vorzeıitig. Als
annn das Ende des Krieges mıt der Nıederlage Deutschlands kam,
wiıirkte sıch das auch negatıv auf dıe Anstalt aus Man hatte während des
Krieges Stiefel, Schuhe, Le1b- und Bettwäsche für das Mılıtär und für
Lazarette gespendet. Nun W aum mehr vorhanden, daß dıe

Jahrbüchlein 902/03, 15216
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Behinderten nıcht eınmal genügen äsche ZzUuU ecnNnseln hatten.
uch dıe Kassen Waren leer, enn INan hatte ohl Kriegsanleıhe g..
zeichnet. SO 1e der Hunger weıter akut Die elegung der Häuser
gng zurück. ugle1ıc aber ehlten auch Pflegekräfte, da eiıne große
nzah VoOoN Diakonen 1im Kriıege me1st als Sanıtäter gefallen
Sılberhammer gehörte plötzlıch nıcht mehr eutschlan sondern
ZU Freistaat Danzıg. /war blıeben 7Zoar-Dıakone dort als Pfleger, aber
das gesamte Anwesen mußte dıe Danzıg mıt Verlust verKau
werden!! Ebenso mußte das Haus der Ambulanten Krankenpflege in
Breslau aufgegeben werden. /0oar konnte diese Außenstellen nıcht mehr
finanzıell unterstützen uberdem wurde Pfarrer VON Gerlach krank,
daß DE sıch 1m Februar 1920 mıt erst Jahren entschloß, se1ın Amt nıe-
derzulegen.

Das diesem Zeıtpunkt wanrlıc schwere Erbe trat 1m September
1920 Pfarrer regott Curt Zitzmann aus Sachsen d der 1m jege
sächsıscher SCWESCH WAär. Der Nachkriegsnotzeıt folgte bald die Infla-
t1on. Man ann sıch heute och die AÄngste vorstellen, dıie damals alle
Menschen In Deutschland bedrängten. In dieser Sıtuation eıne diıakon1i-
sche Eınrıchtung leıten und en erhalten, kostete viel ott-
vertrauen und Durchhaltevermögen. Pfarrer Zitzmann erwI1ies sıch als
der rechte Mann. Er und seıne Diakone en Uurc Erfindungsreichtum
und Improvısatıon Großes geleıstet. 7 0ar gab eıgenes eld heraus, mıt
dem INan zahlte, und versprach, dieses Papıergeld in normalen Zeıten in
harte ährung zurückzutauschen. ber auch diese schrecklıiıche Zeıt
hatte e1Ines ages eın Ende och konnte damals keıner ahnen, daßß och
viel ernstere Bewährungsproben auf Z0oar zukommen würden.

Das Werk konsolidierte sıch Zitzmanns Leıtung und dem
ermüdlıchen e1 der Dıakone, daß INan Ende 1925 in Tormersdorf
das Haus » Abendfrieden« für altgewordene IDıakone kaufen konnte, 1mM
März 1926 eıne Außenstelle in Leuthen be1l Sorau erwarb und Iroas
bauen begann. In den Jahren 1927-29 begann den Wılhelmshof
an Von Rothenburg auszubauen, der in den dreißiger rTen
einem Musterbauernhof unter der Leıtung VOoN on Karschunke
wurde. Dort wurde dann VO  —; 1938 DIS 1940 das oroße Haupthaus IICUu

errichtet, das eiıner Erziehungskolonie und 1m Kriege SOgal einem
Lazarett zeıtwelse umfunktionıert wurde.

Vierzig Jahr, Festgabe ZU September 1938, 26-27
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Seı1it 1933 kam 6S ZUT Auseinandersetzung mıt den Machtha-
bern, denen en Teıl der Brüderscha zuerst begeıstert zustimmte. Da
eıne paltung der Brüderscha drohte, versuchte Pfarrer Zıtzmann eınen
Miıttelweg finden Das zunächst Erfolg.

VIERZIGJÄHRIGES 938

Das WAarTr vielleicht überhaupt der Höhepunkt der Anstalt Zoar. Wenn
Ian dıe elegung VON Leuthen AaZUZ: ann der Zeıt Z.0ar
fast 400 Heimbewohner (Pflegebefohlene). SO Klıngt der Bericht VOonNn
Pfarrer Zitzmann sehr froh und dankbar Man hatte sıch mıt den Natıo-
nalsozıalısten arrangıert. Der Herr Landrat und der Leıter des Soz1al-

des Kreises Rothenburg T1sten und sahen dıe Arbeıiıt der
Brüderscha: mıt wohlwollenden ugen Das Soz1i1alamt zahlte dıie VOI-

geschriebenen Pflegesätze. Man gul WIe keıne chulden Das
Jahresbudget beleft sıch auf etwa 600.000 Reichsmark 6S
400.000 Reichsmark In Eınnahmen und Ausgaben).

DIie Brüderschafti umfaßte Dıakone, vierzehn Miıtbrüder, 1lfs-
brüder, Tre1 Probebrüder, azu zehn lernende Pfleger und außerdem
Ehrenbrüder, also E Brüder‘? Dazu SInd dann och dıe
Ehefrauen zählen, die aber N1IC Miıtgliıeder der DIS iın NUr männlı-
chen Gemeıninscha se1n konnten Pastor Helmut Schwotzer WT ZUT

Unterstützung des Vorstehers se1it Anfang 1938 gerufen worden. Kr
arbeıtete als Brüderlehrer und Erzıeher, während des Krıeges VOr-
steher des Oberlausıtzer Krüppelheims (heute Orthopädisches Kranken-
haus »Martın Ulbrich«), aber nach dem Jege nıcht mehr
rück

DA DUNKELSTE KAPITEL DE AAA » ZOAR«

Hatte I1a nde der dreißiger Te dıe Sterilısation Von eiıner
Anzahl VON Geıistigbehinderten hingenommen, mußte 65 Anfang der
vlerziger TE ZUT Auseinandersetzung mıiıt den Natıonalsozialisten

der Euthanasıe kommen‘?. ach einem Führererla Hıtlers
VO 1.9.1939, der als »Geheime Reichssache« galt, sollte »unne1lbar
Kranken«, be1 krıtischer Beurteijlung iıhres Krankheıtszustandes, der

Jahrbuch 1938, 27
Harald JENNER Joachım KLIEME, Nationalsozialistische Euthanasıiıeverbrechen und

Eınrıchtungen der Inneren Missıon. FEıne Übersicht Reutlingen 1997
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Gnadentod gewährt werden. Sıe wurden als »lebensunwertes Leben«
ausgelöscht. Diese » 1-4« Aktıon 1ef In den staatlıchen Lan-
deshe1lanstalten und in Eıinrıchtungen der nneren 1SS10N seıIit 940 Im
Maı 1941 mußte dıe Brüderscha staatlıchem ruck den Jüdı-
schen Namen »Z,0a7« in »Martınshof« und dıe uUurc Pfarrer Von Ger-
ach den Häusern gegebenen alttestamentliıchen Namen ändern  14 Dann
wurden UrCc ein Auswahlprinzıp ber 100 der geistigbehinderten Be-
wohner abtransportiert und der Euthanasıe preisgegeben. arrer Zıtz-
INann und den Brüdern gelang D ZWäl, eiıinen e1l der Heimbewohner
wıeder ıhren ern geben und eıne Anzahl ach Leuthen VCI-

egen. uch Arbeıtsfähige konnten angesıichts des kriıegsbedingten Ar-
beıtskräftemangels werden. Mehr Wäalr nıcht möglıch.

DIie damalıgen Machthaber verfolgten in iıhrer Menschenverachtung
aber weıtere Absıchten em S1e anordneten, den Martınshof
VON Heimbewohnern freızumachen, die Anstalt einer »besseren
Nutzung‘ zuzuführen«, planten s1e, daraus eın Juden-Ghetto machen,

eın Arbeits- und Durchgangslager für ScCHNIESISCHE Juden .
ugle1ıc sollte der Martınshof mıt des sogenannten »Reıichsle1-

StUNSSSECSCLIZES« ente1gnet und die Brüderscha vertrieben werden. Da-
wehrte sıch Pfarrer Zitzmann und dıie Brüderscha: energisch. Sıe

selen E1ıgentümer der Eınrıchtung, und INan könne nıcht Famılıen auf
dıe Straße setizen, deren Männer als Ooldaten und Sanıtäter der Front
stünden.

So kam 68 1mM Julı 1941 dazu, daß der Martınshof mıt Jüdıschen Men-
schen belegt wurde!®. Es zeıtweılıg ber 700, dıe aus Breslau,
legnıitz, Glogau un Görlıtz kamen. Ständıg wurden Gruppen In Kon-
zentrationslager abtransportiert. Immer wıeder kamen andere Jüdısche
Menschen azu Das »Lager Tormersdorf«, WI1Ie 6S offizıell genannt
wurde, stand Selbstverwaltung AAr eiınen Judenrat, unterstand
aber der Gestapo, die ständıg Kontrollen durchführte 1e Arbeıtsfähili-
SCHH, azu gehörten auch Kınder, wurden als Zwangsarbeıter eingesetzt,

In der Kriegsindustrie in Nıesky, be1l Gewerbetreibenden in Rothen-
burg, In der Landwirtschaft In Uhsmannsdorf und Lodenau, eim Ira
Benbau in iıchtung pree und be1 der Flußbettbefestigung der e1 Es

ITZMANN ( wıe Anm 1 9 Y
Ebd 54-59
Reinhard LEUE, Existenzkampf für Zoar-Martıiınshof 941/472 ers Bıttere Jahre

Beıides maschinenschriftlich, bısher nıcht veröffentlicht. Alfred KONIECZNY, Rıebnig-
Tormersdorf TÜSSau. Schicksal der Breslauer Juden roclaw 1997 (polnısch).
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erga sıch 1mM Martınshof eiıne in Deutschlan: ohl einmalıge Sıtuation,
be] der Chrısten und en auftf einem Grundstück lebten
Wenn auch Begegnungen Urc eınen Zaun verhıindert werden ollten
und Z/ugangswege und Tolnletten Streng wurden, kam 6S ständıg

Begegnungen. DIe Brüderscha hat versucht, den Jüdıschen Men-
schen Erleichterungen verschaffen, hne daß S1€e deren
Vernichtung tun konnten . Pfarrer Zitzmann hat evangelısch getaufte
en auch seelsorgerlic betreut und hatte mıt der Parte1 und Gestapo
ständıg Ause1inandersetzungen, z.B als wif zuließ, dalß dıe ehemalıge Ar-
beıtshalle, dıe den Jüdıschen Menschen als Casıno ZUT Verfügung g_
stellt wurde, in eıne Behelfssynagoge umfunktionilert wurde.

Im tober.  ovember 19472 wurde das Ghetto aufgelöst und se1ine
Bewohner mıt der Eısenbahn ach Theresienstadt, Auschwitz und Ma)j-
ane gebracht. Nur wen1ıge sollen uDerlie en Jahrelang herrschte
Schweigen ber das Geschehen Erst Bußtag 1995 konnte der
Stelle der ehemalıgen ynagoge eın »Denkort« erITIcHTfe| werden, eın

das Vergessen. Erinnern soll helfen, daß sıch heute nıcht
wıiıederholt

Im NSCHILV diese schlımme Zeıt wurde der Martınshof Von Al-
ters- und Kınderheimen, dıe ZU Teıl Bombengefahr evakulert
wurden, belegt. Diese mußten Miete zahlen DIie Brüderscha kümmerte
sıch welıter eiıne kleine Anzahl VON en Heimbewohnern und dıe
weniıgen verbliebenen Behlinderten

DE UNTERGANG PREISGEQEBEN?
W aren dıe Kriegsjahre 1r für dıe Ex1istenz des Martınshofes
bedrohlich CNUg, wurde das = 1945 ZUT Katastrophe. Ende Januar
wurde der heranrückenden sowJetischen Front der Martınshof
evakuıert, dıe aufgenommenen Alters- und Kınderheime und Dıa-
konenfamılıen samıt den verbliebenen eichter Behinderten mußten »auf
die Flucht gehen«. Am Februar SINg dann noch ein TeC VON Wiıl-
eiImsho ab Die Ne1ßelinıie wurde VoNn Februar bis nfang prı
ZUrT Hauptkampflinie *. euitische oldaten verschanzten sıch 1mM Mar-
inshof, Urc den Schützengräben hefen Im prı sefzte dıe ote AT=-

Chronıik VOIN Dıakon Herbert9handschriftlich nde der {ünfzıger Jahre
(mıt OLOS

Rudolf ENKE, Rothenburg. Die Vernichtung uUuNscCcICT He1mat VOT Jahren In
Sächsische Zeıitung, Ausgabe Nıesky (1995) In Fortsetzung
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MCcC und dıe Polnısche Armee ZU Großangrıiff und stießen ber
dıe el VO  s HTC vorhergehendes Granatfeuer gab 6S en Ge-
bäuden erhebliche Schäden, dıe Dächer und Fenster fast alle ka-
putt I)as Haus » [TOAS« brannte völlıg aus nschlıeßen erfolgte eiıne
Ausplünderung des Martınshofes IHC oldaten und ausländısche
Zwangsarbeiter Dıie Brücke ber dıie el WAar VON deutschen a_
ten gesprengt worden. Von der Roten Armee wurde aber eın olzsteg
gebaut, der 1945-46 noch Tormersdorf mıt Rothenburg verband Der
Martınshof verlor das Altersheim »Abendfrieden«, eıne Obstplantage
und den eigenen T1IeCNO in Tormersdorf. och schlımmer aber ist der
Verlust VoN 50% des Hınterlandes, WwW1e sıch bald herausstellen sollte

Flüchtlınge kehrten angsam zurück. Der Nac  riegsbürgerme1-
ster erlaubte diıesen, sıch 1m Martınshof olen, Was S1e rıngen
brauchten. Am Maı 1945 Walr offiziell das Kriegsende. Bereıts
Maı kehrte als erster Pfarrer Zıitzmann mıt Jahren Fuß In dieses
a0s zurück und WaTrT fest entschlossen, das Werk NEUu aufzubauen. Kr
sollte noch bıs 1950 Vorsteher se1n und hat mıt höchstem persönlıchen
Eınsatz, mıt einem unwahrscheimnlichen Erfindungsreichtum und mıt
unerschütterliıchem (jottvertrauen dıe Brüderschaft und den Martınshof
erhalten. Unter en Vorstehern hat D sıch dıe längste eıt dieser Auf-
gabe gew1ıdme und ohl auch dıe ogrößten pfer gebracht. Sıcher Wäal

eiıne eigenwiıllıge Persönlıc  eıt, ber dıe IDan nıcht UT gelegentlıch
lächelte., sondern auch seufzte. S o 1st bIs heute se1ın Name in Rothenburg
ekannt geblieben. Am Maı 969 schloß fast neunzıgJährıg die
ugen In Noes und wurde auf dem Stadtfriedhof beigesetzt.

D E NEUANFANG 945 AK:ASCH B EI A

Es muß unvorstellbar scchwer SCWECSCH se1nN, enn 65 weder Miıtar-
beiter noch Heimbewohner vorhanden, VON eld Sal nıcht reden. DiIie
Dıakone kehrten NUur angsam und ZU Teıl überhaupt nıcht zurück.
iıne große Zahl gefallen oder In der Gefangenschaft gestorben.
Bald kehrten aber auch ein1ıge en gebliebene Pfleglinge zurück.
Flüchtlinge suchten 1m Martınshof Unterschlupf. Eın Altersheim AdUus

Lähn wurde eingewlesen, ebenso e1in Krüppelheim etihesda AdUus Schä-
dewalde be1l Marklıssa FKın ransport Blınder AdUus dem ager Elsterhors
be]l Elsterwerda wurde gebracht, ebenso alte Frauen dUus dem
Reichardt-Lager in Görlıtz Die Voraussetzungen ehlten, Typhus TAaC
AaUus und raffte wıichtige Miıtarbeıiıter hinweg. 1akon Kultter mıt
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dem etzten geretteten er VON Leuthen zurück, on Karschunke
mıt dem Iraktor und eıner Kuh dUus Bayern”. amı konnte dıe and-
wiırtschaft 1m Wılhelmshof beginnen und in den folgenden ahren das
Überleben ermöglıchen. Meıster Schäfer eröffnete wlieder se1ne Tischle-
FE Eın Maurer 1946 zurück. SO konnte INan darangehen, dıe
argsten Schäden auszubessern. Mehr WaTrT nıcht möglıch Pfarrer 1t7-
INann War weıt und Te1 der einz1ıge Geıistlıche, dem alle Gottesdienst
und Amtshandlungen, besonders Hunderte VonNn Beerdigungen oblagen,
bIs CT gesundheıtlıch zusammenbrach. Er Wäal auch och Vorsteher des
Oberlausitzer üppelheimes. Der Hunger WTr in den ersten ach-
kriıegsjahren unvorstellbar Sämtlıche Rasenflächen 1mM Martınshof WUT-
den Gemüsebeeten hergerichtet.

DiIe ersten s1eben Jungbrüder kamen 1947 und wurden neben der
praktıschen Arbeıt ausgebildet. Als 1949 dıie eutsche Demokratische
epublı gegründe wurde, drohte dem Martınshof bald eıne NECUC Ge-
fahr Jle Vereıine wurden aufgelöst und deren Eıgentum ging den

Staat ber Pfarrer Zıtzmann und dıe Brüderscha: entschlossen
sıch, den Martınshof der Evangelıschen Kırche VON Schlesien
qals 1gentum übergeben, dıe ann das Werk treuhänderıisch verwal-
tete Nur konnte INa der Ente1ignung entgehen“.

Im Februar 1950 T1 Zıitzmann 1INns Lebensjahr. Er braucht einen
Nachfolger. Es WIrd 168 Pfarrer Hans-Kurt Franz, der e1t erst
TE alt, der Adus Rummelsburg iın Bayern den Ruf In den Martınshof
annımmt. Er ist Schlesıier Seine Arbeıt beginnt 1.8.1950 Der
Martınshof hat da schon wleder 150 Pflegebefohlene. Als Brüderpfarrer
kommt Pastor Martın ange nach Rothenburg. Brüdersenilor ist damals
on alter Schattschneider Sıe bılden eın Jleam. Beım
Brüdertag 26.9.1950 vollziıeht sıch dıe Vereinigung miıt der he1mat-
10s gewordenen Schlesischen Brüderschaft Kraschnitz“). Die u_
ert Anstaltskapelle »Zum Krıipplein Christi« wırd 1951 wledereinge-
weiht  22 Eıne Zentralküche wird eingerıichtet. Für 300.000 werden dıe
Häuser instandgesetzt und abgeputzt. Hausınventar ann für
NECUu angeschafft werden. Hımmelfahrt 1951 findet das Jungmän-
nertreffen 1im Martınshof das VON da ZUT Tradıtiıon werden

ZITZMANN (wie Anm. TT
Ebd
Martınshof i  9 anhnre Martinshof DE deinen Nächsten lıeben wWwI1Ie diıch

selbst«, hg der Leıtung des Martınshofes, L1
Jahresbericht 1951, re Dıakonieanstalt Kraschnıtz-Rothenburg.
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soll Seılit 1950 fındet INan sıch jedem Sonnabend eiıner Dıakoni-
schen Gebetsstunde die sıch bıs heute gehalten hat Es
kommen Junge er Z.UT Ausbildung. TStmals werden sıeben 1ako-
nentöchter als hauswiırtschaftlıche Dıakonıiehelferinnen ausgebildet und
damıt wırd die männlıche Vormachtstellung gebrochen. Man entscNAlı1e
sıch, Iroas wiederaufzubauen, das ann 1mM September 1952 Zzu drıtten
Brüdertag eingeweıht werden ann  23 Im Tre 1954 kommt ar
Wollstadt als Brüderlehrer und ar in den Martınshof. Leıder
erlälßt Pastor Franz schon 1955 AUus gesundheıtlıchen Gründen den
Martıiınshof.

Pfarrer Lothar Tepper, ebenfalls e1ın Schlesıier, wırd N Sachsen
rückgerufen und als Vorsteher eingesetzt. Es herrscht immer och große
Armut DiIe ungbrüder erhalten eıin Taschenge VOoNn unizenn bıs
ZWanzıg Mark neben freiler Statıon, Sınd aber ormıttag und
en als Hılfspfleger tätıg und en Nachmittag ıhre Ausbildung.
Im Sanzch Martınshof g1bt 6S für dıe Behinderten 11UT eıne Bade-

In Ermangelung VoN Rollstühlen mMussen dıe Jungbrüder dıe
Behıinderten auf dem Buckel VONN einem Haus INs andere tragen. In den
fünifzıger Jahren 1e9 der staatlıche Pflegesatz be1ı 2 und bleibt bıs
1965 3,

Bereıts 1962 wurde der eSCHILU für eın zentrales Heızhaus gefaßt;
aber 6S dauerte bıs 1965, daß der Schornstein gebaut wurde abge-
rssen), un b1S 96 7/68, ehe dıie ersten Häuser zentral behe1zt werden
konnten. Vorher äglıch fast 200 fen he1izen! Für die Mıtar-
beıiter mußte Wohnraum geschaffen werden, der In der nıcht
haben Wr Man raucnte aber be1 300 Heimbewohnern unbedingt mehr
Miıtarbeiter. So konnten 965/66 das Zinzendorf-Haus, 1974 das ecKe-
Haus und das Elısabeth-Frey-Haus 1mM Leıiıchtbau-Barackensti NeUu e-
baut werden. Erst 1969-71 konnte der ogrößere Neubau, das Lau-
rentius-Haus errichtet werden, in dem Behinderte eıne moderne He1ım-

fanden Es andelte sıch eınen DDR-Klınıkbau ach einem
späteren auen S1e dort in Famıilıen jeweıls zehn Männern und
Frauen. Eıne zentrale Wäschere1l konnte O 7527 gebaut und mıt moder-
NenNn Maschinen ausgestattet werden (aus Ungarn). Als Pfarrer Tepper
1965 als Vorsteher 1INs artın-Ulbrich-Haus wechselte und zugleı1ıc
Dırektor des Dıakonıischen erkes ın Görlıitz wurde, kam Pfarrer Dr
Hans-Joachim Wollstadt als Vorsteher in den 1nsho und sollte

273 Brüderbüchel 953/54 der Brüderschaft Kraschnıtz-Rothenburg.
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dieses Amt fast dreiızehn Jahre wahrnehmen. Ihm Jag besonders das
geistlıche Profil Herzen. Als hervorragender Seelsorger pragte SI dıe
ıtarbeıter, dıe sıch mehr und mehr N Nıcht-Dıakonen n_

etzten
DiIie DDR-Zeıt hat auch den Martınshof beeinflußt Wır lebten in

einem sozlalıstischen »S0ozlalstaat«, der dıe Arbeıt der Kırche eN1ın-
derten und alten Menschen erlauDbDte und auch unterstützte, WENN auch
zunächst völlıg unzureichend. Es gab außer den nıedrigen Pflegesätzen
keıinerle1 finanzıelle Unterstützung ZUT Erhaltung der Gebäude und de-
ICN Ausstattung, Ja nıcht einmal Baufirmen und Baumaterı1al wurden ZUT

erfügung gestellt. Sämtlıche Erzıehungsarbeıt WaTr dagegen dem
zialıstiıschen Staat Vorbehalten

Der Martınshof wurde eıner Inse]l der Selıgen«, dıe InNan 1im
ınkel gewähren 1e 3 und auch polıtısch aum beeinflussen VeETI-

suchte. Man ware auch auf keine Gegenlıebe gestoben. SO konnte INan-

cher Junge ensch, der polıtısch anderer Meınung Waäl, 1er Zuflucht
finden, Wäas besonders in den achtziger Jahren wichtig W alr och dieses
CNrıstliche Inseldaseıin auch mancherle1 Nachteı1le Keın Dıiıakonen-
kınd durfte während der DDR-Zeıt das Abitur ablegen und studıieren. In
der Schule gab 6S immer Grupplerungen: dıe Martınshöfer dıe »Flug-
platzer« (Kınder der Offiziıere und Unteroffiziere des Miılıtärflugplatzes
in Odenau dıe Sta:  iınder

Im anre 1966 oder 1967 wurden dıe kiırchlich-diakonischen ege-
kräfte mıt ihren Gehältern den staatlıchen Pflegekräften des R-Ge-
sundheıtswesens gleichgestellt. Vorher agen dıe ne erheblich nıed-
rıger. Das hatte ZUT olge, daß Dıakone 1Im Gemeindedienst oder ırch-
lıcher Soz1lalarbeıit Nun erheblich weniger verdienten als ihre ollegen
1mM Pflegedienst. Aus Solıdarıtät gaben eiztere freiwiıllıg eıne kleine
Ausgleichsabgabe für dıe Benachteılıigten.

Bıs 1965 etrug der staatlıch gewährte Pflegesatz PTO Tag 3: Mark
Um die Ne zahlen können, wurde auf sechs Mark aNSC-
en aTiur mußte jJährlıc eıne detailliıerte Pflegekostenberechnung
vorgelegt werden. ur diese anerkannt, ann gab 6S 1m folgenden
Jahr höhere Pflegesätze. Diese agen dann 1im TE 90989 be1l Mark,
Was aber immer noch nıedriger WAäl, als dıe Sätze, dıe staatlıchen Kın-
riıchtungen gezahlt wurden. DIie Heımkosten in der DDR SEIC-
gelt, daß jeder alte oder behinderte ensch VON seiner Rente der OZ1+
alfürsorge monatlıch 120 Mark zahlen hatte Für Erhaltung und In-
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ventar der Häuser hatte der Martınshof selbst aufzukommen, ebenso für
alle Neubauten. er Wr das Spendenaufkommen sehr wıchtig; enn
11UT dieses eld WAar fre1 verfügbar

7 wel D4  WIC  1ge Veränderungen der Arbeıt ergaben sıch in der zweıten
Hälfte der sechzıger re Die sechs Dıakonenhäuser der DDR ein1gten
sıch, sıch Jjeweıls auf eine Spezlalausbildung konzentrieren. Der
Martinshof bıldete Soz1i1aldıakone dUus, dıe ann In der SanzZch DDR ZU

Eınsatz kamen. Es wurden also In Rothenburg keıine Pflegekräfte mehr
ausgebildet. Pfarrer Chrıstian Petran hat be1l der Ausbildung Her-
vorragendes geleıstet.

uberdem entwiıckelte INan NECUC Konzeptionen für dıe Arbeıt mıt
Geistigbehinderten““. Es 21nNng deren planmäßige Öörderung ach
wissenschaftlıchen Gesichtspunkten. Sıcher hatten dıe Pflegekräfte auch
ın den ersten Jahren Behinderte Öördern versucht. S1ıe erhielten
schon 1900 Schulunterricht, der aber N1C viel erreichte. Sıe wurden

eichter Arbeıt herangezogen, spezle in der Landwirtscha und ZUT

Gartenarbeıit. Be1l leichterer Behinderung versuchten dıe Meisterdiakone
dıe iıhnen Anbefohlenen auch handwerklıch anzulernen, Was oft ZU

Erfolg och bewußt arbeıtstherapeutische etiNOden wurden
verhältnısmäßig spät angewandt. on Kurt orrack und TAau Renate
Schaal dıe Ersten, dıie sıch in dieser 1NS1IC dıe Behıinderten
bemühten Es gab Förderbögen und praktısche Versuche 1M Keller des
Bodelschwingh-Hauses. Später entwiıckelte Ian dıie Kkeramıkwerkstatt
als Übungsfeld 1  re Berger und Andreas Drese) Es ze1igte sıch,
daß sıch sehr viel mehr ZUT Selbständıigkeıt der He1iımbewohner tun leß,
auch 1m Bereıich der E1ıgenverantwortung und Tätıgkeıt 1m ohnbe-
reich.

Schließlich konnten dıe ersten Werkstätten 1m 1INnsho 1mM Paul-
Braune-Haus eingerıchtet werden. e1 hat sıch Herr Michael Ste1in-
hoff besonders verdient gemacht ach der en! 1989 wurde aus der
bIS 1n benannten Arbeıtstherapıe eıne anerkannte Werkstatt für Be-
inderte nach Bundesdeutschen Vorschriften. Schließlic konnten A
Benstellen In Nıesky eingerichtet werden und 996/9’7 der Neubau einer
modernen Werkstatt für Behinderte In Nıesky erfolgen.

Es g1ing auch ständıg dıe Verbesserung der Wohnbedingungen
für Behinderte. War da zunächst schon das Laurentiushaus beispielge-

Freundesbriefe des Martınshofsi 131er Freundesbrief Weıiıhnachten 1990
und Maı 991 Beıträge VO  - Michae!]l Steinhoft.
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bend, kamen bald selbständıge ohngruppen in Görlıtz und Lodenau
azu €e1 SINg 6S den edanken der Integrierung Behinderter in
dıie Gesellschaft. aTiur natürlıch auch Erzıiehungsprogramme
nötig In dieser Hinsicht hat die Heilerziehungspflege Erstaunliches
geleıistet. Deshalb nahm der 1nsho auch eıne Ausbildung eıl-
erziehungspflegern In den achtziger Jahren auf in Kooperatıon mıt dem
Katharinenhof in Großhennersdo auf eute NeENNEN S1e sıch eıl-
pädagogen.

EINE WEITERE BEDROHUNG

Dıie Lage VON 7Z0oar-Martinshof in der Ne1ißeaue in unmıiıttelbarer ähe
ZUT el gefährlıch. Eın Ne1ißehochwasser 1897 ohl

den Verkauf des elandes und der arau vorhandenen Gebäude
ratsam erscheinen lassen. DIe el War ZWarl Uurc einen Damm VON

7Zoar-Martinshof geschieden, aber dieser WAar nıcht gleichmäßig hoch
SO konnte 1958 und 1981, eidema 1mM Julı ach wochenlangen egen-
fällen 1m Gebirge, eın Hochwasser mıt eiıner gewaltıgen Flut- und
Schlammwelle in den niedriger lıegenden Martınshof einbrechen und
das gesamte Gelände bIs einem Meter überschwemmen. DIie He1m-
bewohner mußten 1981 evakulert werden und Waren teıls bIs einem
Vierteljahr ıIn Schulen und anderen Heiımen untergebracht, ehe der Mar-
ınshof wlieder ewohnbar War

Dieses Hochwasser hatte verschliedene Auswirkungen. DIe Leıtung
des Martinshofes dachte ernstlich daran, dıe Anstalt aufzugeben, weıl
Urc das W asser die schon ohnehın schlechte Bausubstanz noch
schlechter geworden Wr und die Gefahr weıterer Überschwemmungen
befürchtet wurde. Man einem anderen das (Ganze 1910 auf-
bauen sollen und VOT em können? Da en aber dıe ıtarbeıter ohne
Ausnahme ihre 1e ZUuU Martınshof ekundet, indem S1e WIe eın
Mann es »TÜür iıhren Martinshof« und die Heimbewohner Alle,
die 65 miterlebt aben, bezeugen eute noch, daß S16 eıner se1IDsStliosen
Gemeinschafi wurden und keıiner zuerst die eigenen Schäden und
erluste dachte Das WarT e1in tiefes TIeDNIS

Das furchtbare Unglück 1981 wurde in ganz eutschlan bekannt
und hat eıne wahre Flut VON Spenden und auch praktischen Hılfsleistun-
gCNH hervorgerufen. Eın Tom der 1e und Hilfsbereitschaft erreichte
den Martinshof. Die Spenderkarte1 umfaßte In den folgenden ahren fast

Namen. Gern hätte IDan damals eiıne Neuanlage alten Ort
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geplant; enn Gelder vorhanden. och INan nıcht NECU

bauen. SO entschıed INan sıch für eıne gärtnerische Neugestaltung, dıie
unterdessen eiıner parkartıgen Erscheinung des Anstaltsgeländes g_
führt hat und 1m Sommer viele Schäden verdec ber wenı1gstens eın
Miıtarbeıiterhaus konnte Hrc das Dıakonische Werk in Stuttgart finan-
zıiert und DICUu gebaut werden. Im Jahre 082/83 entstand das Samarıter-
haus mıt zwölf modernen Wohnungen. Das Wlr der zweıte größere
Neubau nach 1945

Schliıeßlic gab 6S noch eıne letzte posıtıve Auswirkung des och-
WasseIs Sıeben TE wurde mıt den DR-  eNnorden eım Rat des Be-
zırkes Dresden verhandelt und immer wıieder angemahnt, ehe 1989 für
einen Schutzdeichbau p Mıllıonen DDR-Mark ZUT erfügung gestellt
wurden. Im Frühjahr 1990 wurde ann ein E: er eic den
Martınshof und dıe Bleiche auf UNSeETIEIN rund und oden, den WITr
ınfach ohne Entschädigung ZUT erfügung tellen mußten, errichtet
und schützt seıtdem Werk Eın weıteres Hochwasser hat CS bısher
nıcht gegeben

DIE OLE CC 1989

Im Fe 1988 konnten WITr den Neubau eines modernen Alterspflege-
heimes beginnen. aliur tellte das Diakonische Werk In Stuttgart aus

einem sogenannten Gerlatrie-Programm 3, Mıllıonen also harte
Währung 21170 Verfügung, welche dıe DDR SCIN 1Im Umrechnungsver-
hältnıs eINns eIns für sıch verbuchte und uns aliur Materı1al und dıe
VEB-Bau-Union Nıesky als Fırma ZUT Verfügung tellte Das Rıchtfest
konnte schon 1mM (Oktober 9089 stattfınden. e1 spürten WIT, WIeE dıe
eingeladenen staatlıchen Funktionäre Nervos und verunsıichert wırkten.
ber noch ahnte keiner Von den bald sıch überstürzenden re1g-
nıssen, die es veränderten.

egen seiner Lage Al der ei rlebte der Martınshof 1mM Herbst
989 eiıne VONN Menschen, dıe ber olen dıe DDR verlassen
wollten und dıe el eimlıc überquerten. uch eıne Anzahl VonNn

Ausreisewilligen, dıe eınen Antrag auf Übersiedlung in dıe BRD geste
hatten und dadurch arbeıtslos geworden , fanden 1m Martınshof
Aufnahme und Tätigkeıt. Anfang Dezember kamen dıe ersten ZWO
Bausoldaten, dıe ndlıch eınen echten Friedensdienst 1mM Soz1ilalbereich
be1 unseren Behinderten eısten wollten Im Dezember 9089 wurde auch
1m Martınshof das Neue Oorum für Rothenburg gegründet.



366 1LEUE

DiIe se1ıt 1984 praktizıerte »partnerschaftlıche Leıtung« des artıns-
OIes, der sechs e1iıtende Miıtarbeiter beteiligt und be1 der der
Pfarrer 191008 Vorsıitzender, nıcht mehr Vorsteher W, erwIies sıch wäh-
rend und nach der en qals DOSItLV Slıe WT eın 1 praktızlıerter
Demokratıe und gab eın HC Sıcherheıit Denn kamen allerle1ı (wilie

TODIEME und Sıtuationen auf unNs
Hılfreich War auch, daß der 1NnSAO schon VOT der en Ver-

bındung einer holländıschen Unternehmensberatung hatte Eın Do-
zent, Herr Rul Kok, esUuCNTte uns regelmäßıg und A, eine Arbeıts-
Iu Adus Miıtarbeıitern gründen, dıe sıch miıt der »Phiılosophıe der
Einrichtung« befassen und Papıer bringen sollte, Wäas WITr mıt uUuNnseceICI

Arbeıt, UNsSeICIIM Dienst eute eigentliıch noch wollen Das Wäalr eıne 1IN-
teressante Aufgabe auch angesichts der Tatsache., daß Nıc mehr alle
Miıtarbeiter 1e einer chrıistliıchen TC. Sıe hat uns viele MO-
ate beschäftigt.

W IE S{) LL ES N U NGESICHT DE
DRT1 TE N AHRTAUSENDS A  EHE

Im Tre 1990° die Tuder- und Schwesternschaft er eIN-
SscChHNEBLIC Ruheständler und sechs eingesegnete Dıakoninnen, dıe seı1ıt
08 beıtreten können. uberdem gehören eute auch Ehefrauen ZUT

Tuder- und Schwesternschaft, e11s auch dıe Ehemänner. Eıne NECUC

Diakonen/innen-Ausbildung“ konnte 1988 begonnen werden. 7u einem
kiırchlichen TUNADEeTU kommt eıne Zusatzausbildung in Seelsorge,
Verkündigung und Gemeindeleıitung. DiIie bestandene Prüfung ermÖög-
A dıe uiIinahme und Eınsegnung ZUm Dıakon/zur Dıakonın Diese
berufsbegleıiıtende Ausbildung hat siıch bewährt: enn 6S au schqn der
fünfte Kursus.

ach der en konnte der Martınshof seIn Eıgentum Aaus der {Treu-
händerıschen Verwaltung der Evangelıschen Kırche wlieder zurückneh-
INenNn und wurde somıt wlieder E1igentümerıin des Diakoniewer-
kes DIe TUder- und Schwesternschaft wurde wıieder eın eingetragener
Verein“”. e1 ergaben sıch aber robleme, Was WEeTIN gehö und ZUZU-
ordnen ist und WwWIe dıe Fiınanzen sıch verteilen. Darum wurde nötıg,

Brüderbüchel 1990 mıt Ordnung der Brüderschaft Martinshof und Satzung des
Brüder- und Pflegehauses Martınsho

Freundesbriefe (wıe Anm 18), hier Freundesbrief Pfingsten 1990
Ebd., Freundesbrief Advent 1991
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eıne »Stiftung Martınshof Diıakoniewerk« 1996 gründen. Stifter ist
dıie Brüder- und Schwesternschaft, dıe damıt erfüllt, W ds 1898 bereıts
gemeınt

ach Neuordnung dieser Juristischen Grundlagen ann der Martıns-
hof ber seine Zukunft, dıe INns NECUC Jahrtausend reicht, nachdenken und
NEeLie Konzeptionen entwıckeln.

Der Aulftrag bleibt Im Namen Jesu Christı Menschen dıenen, dıe
S: Örderung, Schutz und Geborgenheıt brauchen. Dazu ist ein STAar-
ker Glaube nötig, der sıch auf die rfahrungen der Väter In den

100 Jahren tutzen kann Es alleın Gottes na und Güte,
daß dieses Werk lange estehen


